Niemand lebt davon, daß er viele Güter hat! 


Luk. 12,15b








Wir ahnen's noch,


von was und wem wir leben,


und mancher weiß es gar,


woran er krankt:


Er kann nur nehmen,


halten, niemals geben,


daß Herz und Hand


im Weiterreichen dankt...





Doch meist zu schwach


ist Ahnen oder Wissen


und viel zu stark


der Einfluß dieser Zeit:


Wer wird denn nicht


von Sachen hingerissen,


wer sucht in Gütern nicht,


was ihn befreit?





Zwar meinen viele,


daß sie von den Dingen,


wenn sie nur wollen,


los und ledig sind,


doch anders spricht


ihr Reden und Vollbringen:


Sie scheinen ganz gefangen,


taub und blind.





Der Güter Menge


hat wie eine Mauer


das Herz, den Blick,


das Mitgefühl umstellt


und tut das leicht


für eines Lebens Dauer -


bis schließlich Gut


und Geld zu nichts zerfällt.





Wie anders der, 


dem alle seine Tage


von Gott mit Wort,


mit Glück und Dank gefüllt.


Wovon er lebt,


ist diesem keine Frage:


Ihm sind der Sinn,


das wahre Gut enthüllt.       
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